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ſcher Armenarzt mit unermüdeter Treue,
ſich gewidmet.
die Mitglieder der Stadtbehörden mit tiefem Schmerz erfüllt.
Wir fühlen uns gedrungen dem Danke, welchen der Verſtor-
bene durch ſein Wirken in einem reichen Maaße verdiente, hier

voll einen Ausdruck zu
dens-
urden

an
anken

ihre Dr. Ruck ſind vorläufig von dem
nden. der Gotthardtsſtraße bei dem

übernommen worden.

lohe gehörige, daſelbſt belegene

Merſeburger Kreis-Slatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

1. Quartal. Mittwoch den 16. Januar.

1856.

n kec1m—SStück 5.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß im IV. Quartale v. J. wegen Ueber-
tretungen polizeilich beſtraft worden ſind

wegen Aufkäuferei 5, wegen Feilhaltens zu leichten Brodes 3,
wegen unterlaſſener Fremdenmeldung 6, wegen feuergefähr-
lichen Tabackrauchens 2, wegen unterlaſſener Miethsmeldung
3, wegen Abweichung vom Bauplane 2, wegen Führung
einer ungeeichten Elle 3 Perſonen, wegen unterlaſſener Beauf-
ſichtigung der Pferde 1, wegen Führung einer gefälſchten
Metze 1, wegen unterlaſſener Straßenreinigung 1, wegen
Nichterſcheinens im Termine vor dem Schiedsmanne 1,
wegen Thierquälerei 1, wegen Ausgießens von Unreinlich-
keit auf die Straße wegen unterlaſſener Anlegung eines

1, wegen Ueberſchreitung der Tanz Erlaubniß
1 Perſon.

Merſeburg, den 10. Januar 1856.
Der Magiſtrat.

Der verſtorbene Dr. Ruck hat ſeinem Berufe als ſtädti-
Hingabe und Liebe

Sein unerwarteter und früher Tod hat auch

geben.
Merſeburg, den 11. Januar 1856.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Geſchäfte des verſtorbenen ſtädtiſchen Armenarztes
Herrn Dr. Triebel in

Seilermeiſter Eckardt wohnhaft

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 11. Januar 1856.

Der Magiſtrat.
Nothwendige Subhaſtation.

Die dem Tiſchlermeiſter Karl Ludwig Genth zu Hohen-
Hausbeſitzung mit Zubehör,

Hypothekenbuchs von Hohenlohe eingetragen zuNr. 17. des
Folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzu-

r Taxe auf 763 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzt,
ſoll au

den 25. April 1856, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Lützen, den 29. December 1855.
Königl. Kreisgerichts- Commiſſion, II. Bezirks.

Bekanntmachung.
1) Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen

a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei den Kreis

gerichten, von 15 Thlr. und mehr bei den Gerichts Com
miſſionen.

Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt gegen
Quittung des Rendanten und des Controleurs zu leiſten

2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und
zu erheben

a) alle geringern Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation
einzuziehen ſind,

b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der Exe
cution eingezogen werden.

Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten an
vertrauet, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden.

Merſeburg, den 3. Januar 1856.
Königliches Kreisgericht.

Bekanntmachung.
Jn den Nachmittagsſtunden des 7. Januar er. iſt in dem

Hauſe Oberburgſtraße Nr. 282. hierſelbſt mittelſt gewaltſamer
Eröffnung zweier Schreibtiſche eine Summe von eirea 200 Thlr.
in einem Preußiſchen 50 Thaler-Schein, drei dergl. zu 25 und
mehrere zu 10 Thlr., einem ritterſchaftlich Pommerſchen 10 Tha-
ler Schein, mehreren Großherzoglich Sachſen Weimarſchen
Kaſſen Anweiſungen zu 10 Thaler, zwei Fürſtl. Schwarzburg-
ſchen Einthaler Scheinen und einem ausländiſchen Louisd'or,
entwendet worden.

Es wird aufgefordert, zur Ermittelung der Thäter und
des geſtohlenen Gutes behülflich zu ſein und jeden Verdachts-
grund mir oder der hieſigen Polizeibehörde anzuzeigen. Koſten
entſtehen dadurch nicht, im Gegentheil hat einer der Beſtohlenen
demjenigen, der den Thäter ermittelt, eine Belohnung von
25 Thalern zugeſagt.

Merſeburg den 12. Januar 1856.
Der Königl. Staatsanwalt.

Jagdverpachtung.
Die auf den 31. Januar 1856 pachtlos werdende Jagd

in hieſiger Flur ſoll
den 26. Januar e., Nachmittags 2 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe auf 6 hintereinander folgende Jahre meiſt
bietend verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Ter-mine bekannt gemacht, ſind aber auch ſhon vorher beim Orts
vorſteher eimankhen,

Schotterey, den 2. Januar 1856.
Nichter, Ortsrichter.



Pekannktmachung.
Bei der Separationsſache von Merſeburg iſt das Eigen-

thum der Raine zwiſchen dem Magiſtrate zu Merſeburg und
den dortigen Ackerbeſitzern zur Zeit noch ſtreitig und kann die-
ſer Streit zweckmäßig und mit Erfolg erſt nach Vollendung
der Vermeſſungs und Bonitirungs Arbeiten erörtert und ſei
es im Wege des Proceſſes oder des Vergleichs, erledigt werden.
Bis dies geſchehen, muß der Streitgegenſtand in dem Zuſtande
erhalten werden, in welchem ſich derſelbe beim Beginn der Se-
paration befand und dürfen deshalb die Raine von Niemanden
geſchmälert oder verändert werden. Um die Separations Jn-
tereſſenten vor unnützen Weiterungen und Koſten zu bewahren,
ſehe ich mich veranlaßt, dieſelben auf dieſem Wege hierauf auf-
merkſam zu machen, und hoffe, daß dieſe Andeutung hinreichen
wird, Contraventionen zu vermeiden, mir aber die Nothwendig-
keit eines Strafverbots an ſämmtliche einzelne Betheiligte zu
erſparen.

Naumburg, den 2. Januar 1856.
Der Königliche Landes Oeconomie- Rath Gühne.

Holzauetion.
Dienſtag den 22. d. M., Morgens 9 Uhr, ſoll ein Quan-

tum Wellholz und guter nutzbarer Eichen und Birken, letztere
auf dem Stamme, in dem Voigtsholz (Zeuchfelder Flur, ge-
hörig dem Hrn. v. Boſe) meiſtbietend verſteigert werden.

Zeuchfeld bei Freiburg, den 14. Januar 1856.
Holzaufſeher Schulze.

Jagdverpachtung.
Die Jagd in der Flur der Gemeinde Schadendorf ſoll

den 23. Januar d. J., Nachmittags 2 Uhr,
auf 6 hintereinander folgende Jahre an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.

Schadendorf, den 12. Januar 1856.
Hündorf, Ortsrichter.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagd auf den gemeinſchaftlichen Feldfluren von Wün-

ſchendorf, Reinsdorf und Raſchwitz ſoll auf den 34. Januar,
Nachmittags um 2 Uhr, in der Schenke zu Wünſchendorf meiſt-
bietend verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Wünſchendorf, den 12. Januar 1856.
Neubarth, Ortsrichter.

Jch mache hiermit bekannt, daß in meinem
alten Steinbruche an der Halleſchen und Lauch-

ſtädter Chauſſee, ohnweit der Ehrenſäule, noch ca. 20 Rth.
gute Bruchſteine abzulaſſen ſind und verkaufe dieſelben, um
damit zu räumen, à Rth. 2 Thlr. 10 Sgr.

Merſeburg den 14. Januar 1856.
Carl Baar.

Dom Nr. 231. iſt ein Logis mit Zubehör
zu vermiethen.

re Jn meinem Hauſe Neumarkt Nr. 919 iſt die
ParterreWohnung zu vermiethen.

L. Zimmermann, Nr. 862.
Meine noch übrigen

Damen Mänlel

verkaufe ich, um damit zu räumen, ſehr billig.

Earl Aug. Kröbel,
Burgſtraße Nr. 217.

18

Eine freundliche Stube für eine einzelne Perſon iſt zu
vermiethen und kann ſofort oder zum erſten April bezogen
werden Breiteſtraße Nr. 496.

Alizarin-Tinte,
patentirt für das Königreich Sachſen.
Von dieſem ächten Fabrikat nicht mit andern unter

gleicher Benennung nachgemachten geringern Tinten zu ver
wechſeln, befindet ſich Verkaufs Niederlage in Flaſchen zu 7
und 12 Sgr. in der Papierhandlung bei Guſtav Lots
in Merſeburg.

Warme Filztuch- Schuhe und Sliefletken
mit Leder- und Filz-Sohlen,

in allen Größen,
werden, um damit zu räumen, billigſt verkauft bei

Guſtav Lots, Burgſtraße Nr. 300.
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha

Dieſe Anſtalt, welche im vorigen Jahre ihren Verſicherten
eine Dividende von 30 Procent der Prämie gewährte, vertheilt
im laufenden Jahre eine ſolche von

33 Prvocent.
Durch dieſe ſehr bedeutende Zurückerſtattung ermäßigt ſich

für alle Mitglieder, welche der Anſtalt ſchon 5 Jahre und da
rüber angehören, der Jahresbeitrag auf je 100 Thlr. lebens-
länglicher Verſicherung für den Beitritt im
30. Jahre von 2 Thlr. Pf. auf Thlr. 22 Sgr.

2 2 e 2935. 2940. 3 7 e 245. 1950. 22 255. 5 22 2 u 5und für die Zwiſchenſtufen nach Verhältniß.
Solche Niedrigkeit erreichten die Nettoprä-

mien noch bei keiner ähnlichen Anſtalt.
Für jede gezahlte Prämie wird auch eine dem jedesmaligen

Jahresüberſchuß entſprechende Dividende gewährt.
Sämmtliche Ueberſchüſſe fließen auf dieſe Weiſe an die

Verſicherten unverkürzt zurück.
Außer den tarifmäßigen Prämien reſp. nach Abzug der

Dividenden ſind keinerlei Nebenkoſten zu entrichten.
Neben der dadurch gewährten üun gemeinen Billigkeit

bieten die auf pupillariſche Sicherheit ausgeliehe-
nen Fonds der Bank von über Acht Millionen Thaler
jede wünſchenswerthe Garantie dar.

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1855 hat der Bank wie-
derum einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1153
Perſonen mit 2,031,000 Thlr.) gebracht, wodurch der Ver-
ſicherungsbeſtand auf etwa 19,400 Perſonen mit 30,900,000
Thlr. geſtiegen iſt. Bei einer Jahreseinnahme an Prämien
und Zinſen von 1,400,000 Thlr. wurden über 700,000 Thlr.
an die Erben von 450 geſtorbenen Verſicherten vergütet. Die
ſeit Eröffnung der Bank geleiſteten Sterbefallzahlungen betra
gen breits 8,630,000 Thlr.

Mögen den Familienvätern, welche ſolche Erbſchaften ihren
Angehörigen durch mäßige jährliche Einzahlungen ſicherten,
andere folgen, deren Pflicht oder Bedürfniß es iſt, durch glei
chen Act der Vorſicht für ihre Familien zu ſorgen!

Zur Vermittelung dazu erbieten ſich
J. F. Grumbach in Merſeburg
Ed. Benold in HalleFerde Heyland in Weißenfels.

e s



h

en

19
Jm VerlagsComptoir in Berlin erſchien und iſt vorräthig

bei Friedr. Stollberg in Merſeburg:
Bijoux- Bibliothek.

I. Bändchen. II. Bändchen. III. Bändchen.
Die Lorette. Die a Die Pariſer Ehe.Pariſer Sittenbilder

von
Hans Wachenhuſen.

Jedes Bändchen iſt mit hübſchen Jlluſtrationen geziert,
elegant ausgeſtattet und koſtet nur 5 Sgr. Der Abſatz
von mehr als 30,000 Ex. in wenig Monaten ſpricht am Beſten
für den geiſtreich picanten Jnhalt dieſer Sittenbilder.

Einkauf
von Lumpen, Knochen, alten Guß und Schmelzeiſen, Kupfer,

Meſſing, Zinn, Blei, Schweinshaaren in allen Quantitäten zu
den theuerſten Preiſen bei

Auguſt Buſchmann,
Unteraltenburg Nr. 781.

9 500 Thlr. ſofort und 1000 Thlr. zum 1. April e.
Fſind, jedoch nur auf ländliche Grundſtücke, auszuleihen

durch den Commiſſionair Pietzſch.
Alle diejenigen, welche noch Bücher aus der Bibliothek

S

des hieſigen Gymnaſiums haben, werden erſucht, ſelbige bal-
digſt an den Unterzeichneten abzuliefern,

Merſeburg, den 15. Januar 1856. ometel
Dr. Schmekel.

Am 6. d. Mts. iſt auf dem Wege vonVerloren.
Pretzſch bis Wallendorf und Kriegsdorf eine Wintermütze von

I ſchwarzem Tuch und Pelz durch eine Dienſtmagd verloren ge
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe beim Orts-

Die am 12. d. M. erfolgte glückliche Entbindung meiner

richter zu Pretzſch gegen eine gute Belohnung abgeben zu wollen.

lieben Frau von einem geſunden Mädchen erlaube ich mir allen
Freunden und Bekannten nur auf dieſem Wege ergebenſt anzu
reigen. Merſeburg, den 14. Januar 1856.

Dr. Gruber.
S

Dankſagung. Für die unſerm unvergeßlichen Bruder,
Schwager und Onkel, dem Dr. med. Ruck, während ſeiner
kurzen aber ſchweren Krankheit gewidmete gütige Theilnahme,
beſonders aber den Herren Aerzten, welche mit unermüdeter
Thätigkeit ſein Leben zu retten bemüht geweſen, ſo wie für
die ehrenvolle Begleitung zu ſeiner Ruheſtätte, und den Herren

Geiſtlichen an der Kirche St. Maximi, von welchen Herr Diac.
Burghardt am Grabe uns Troſt zugerufen, unſern innigſten
Dank auszuſprechen, halten wir für eine Pen. n eine Pflicht.Merſeburg, Leipzig, Weißenfels, Halle, den 13. Jan. 1856.

Die trauernden Hinterlaſſenen.

Eingeſandt.
Die verſchieden lautenden Geſpräche im Publikum über den Her-

gang des Ereigniſſes des am 7. d. M. verunglückten 22 jährigen
Ferdinand Karſtädt, Sohn des Ortsrichters Karſtädt zu Röſ-
ſen, erfordern, um den theilnehmenden Freunden den Vorfall
wahr vorzuführen, einer ſich darüber verbreitenden Beleuchtung.

Von ſeinem Dienſtherrn, dem Gaſthofsbeſittzer Winckler zu
Pretzſch, beauftragt, für deſſen einen Arbeitsmann eine Bittfuhre

Steine zu holen, kommt er mit dem Geſchirr am Montag den
7. d. Mts. in der Morgenſtunde bei ſeinem Vater zu Röſſen
Jan, um in dem dortigen Steinbruche das Geſchirr zu beladen;
da er jedoch nach Genuß einiger Taſſen Kaffee im väterlichen

Hauſe erfährt, daß die Steine dort bereits vergriffen ſeien ſo

Herzlichen Dank
für die Beweiſe inniger Liebe, welche meinen bei Merſeburg
verunglückten Sohn Ferdinand Karſtädt, 22 J. alt, am 7. d.
Mts. bezeugt worden, fühle ich mich gedrungen, meinen innig
tiefgefühlten Dank öffentlich auszuſprechen. Zuerſt denjenigen
welche ihn aus dem ſchweren Kampfe mit Leben und Tod in
ſeinem Blute ſchwimmend weggetragen und auf ein trockenes
Lager gelegt; ferner der zahlreichen Verſammlung welche von
nah und fern mit inniger Theilnahme am 10. d. Mts. ſeinem
Sarge folgten, ſowie auch ſeinen lieben Pathen, Jugend freun-
den und Nachbarn hier, welche ſeinen Sarg mit Kränzen der
Liebe zum Abſchiede zu ſchmücken ſuchten und ſchließlich dem
Herrn Paſtor Feſſel für ſeine erhebenden Worte welche mir
und den Meinigen reichlichen Troſt gaben. Möge der allgütige
Vater es Allen reichlich vergelten, uns aber Alle vor ſolchem
ſchnellen und ſchrecklichen Tode in Gnaden bewahren! Du aber,
lieber Sohn, ruhe in Frieden!

Die tiefbetrübte Familie Karſtädt in Röſſen.

Dank.
Allen denen die bei der Krankheit unſerer Mutter mit

Hülfe beiſtanden, beſonders aber dem Herrn Aſſeſſor Karlſtein
und dem verehrl. Bürgerverein, ſagen wir unſern herzlichſten
und tiefgefühlteſten Dank.

Die hinterl. Kinder und Geſchwiſter Bergmann.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 12. Januar 1856.
Weizen 3 Thlr. 10 Sgr. Pf. bis 4 Thlr. 20 Sgr. Pf.

2 SRoggen SGerſte 2 2 6 2 eHafer I 7 6 1 t eKirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Facat.
Stadt. Geboren: dem Königl. Regier. Secretair Heilmann eine

Tochter dem Maurer RNöder eine Tochter dem Königl. Regier. Aſſeſſ. Schück
eine Tochter dem pract. Arzte Dr. Gruber eine Tochter dem Handarbeiter
Richter ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter einer ledigen Perſon
eine Tochter. Geſtorben: die unverehel. Einicke, 28 J. alt, am Nerven-
ſfieber die jüngſte Tochter des Handarbeiters Göhle 1 J. 2 M. 2 T. alt,
an Maſern der Maler Ketzel, 40 J. alt, am Nervenfieber der Tiſchlergeſelle
Rudolph, 50 J. alt, an Rückenmarkverzehrung der Bürger und Tuchſcheerer
meiſter Kohl, 50 J. 4 M. alt, am Nervenfieber der jüngſte Sohn des Hand
arbeiters Richter, 1 T. alt, an Schwäche der älteſte Sohn des Bürgers
und Tuchſcheerermeiſters Kohl, 9 J. 9 M. 2. W. alt der pract. Arzt und
Stgdt Phyſikus Dr. Ruck, im 38. J. am Nervenfieber der Handarbeiter
Richter, 48 J. I13M. alt, am Nervenfieber die hinterl. Wittwe des Bürgers
und Schneidermeiſters Hofmann im 55. J. am Nervenfieber die hinterl
Wittwe des Schneiders Bergmann, im 47. J., am Rervenfieber.

Am Donnerstage predigt Herr Diac. Burghardt.

Neumarkt. Facat.
Altenburg Geboren: dem herrſchaftl. Diener Hübner ein Sohn.

erhält er von ſeinem Vater den wohlgemeinten Rath, in mög-
lichſter Nähe alſo im hieſigen Bürgergarten aus dem Stein
bruche des Magiſtrats Aſſeſſors Sobbe die Ladung zu entneh
men, was er gewöhnt an des Vaters Wort und Willen
auch that.G will ſo eben mit dem ſtark befrachteten Fuhrwerke den

ordentlichen, aus dem Garten des Beſitzers ſüdöſtlich ausgehen-
den Fahrweg befahren, als gleichzeitig eine ihm bekannte Stimme
zuruft: „Hier, hieher!“ und dieſer Gehör gebend und
nicht localkundig leitet er das Geſchirr links einbiegend,
auf den längs des Gotthardtsteiches ſich hinziehenden, zum
Fuhrwerke zwar genug breiten doch bald zu jählings ab-
laufenden, dazu vom Eis ſehr geglätteten Promenadenweg und
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das Unglück beginnt: Die Laſt der Ladung wirft die Pferde

vor ſich her, das eine ſtürzt, der Geſchirrführer wagt mit der
feſſelloſen Gewalt den Kampf, hält in gewohnter Pflichttreue
Pferd und Zügel nach angeſpornteſter Kraft feſt, geräth ſo
zwiſchen die vordere Stämmleiſte und eine links ſtehende ſtarke
Pappel wird in unbekanntem Grade gequetſcht, der Wagen
reißt ihn mit fort, doch immer noch aufrechten Ganges
hält er den Zügel feſt, bis er, an einem zweiten links ſtehen-
den Baum anlangend, wahrſcheinlich durch einen ſtarken Kummet-
ſchlag des Sattelpferdes oder weil ihn der Todeskampf und
Krampf noch bis dahin getragen hatte) endlich ſtürzt und das
eine Rad ihm über das Genick geht und ſo unter wenigen
Zuckungen einſam vollendet. Seine bei ſich geführte Taſchen-
uhr, die zwiſchen eigenem Gebein und dem Wagen gänzlich
zerdrückt, zeigt 2 412 Uhr ſeine Todesſtunde!

Dieſer wackere Jüngling, thätig und ordnungsliebend, geach-
tet und geliebt, ach! er endete zu unerwartet und ſchauervoll.

Um ſo mehr der gerechte Schmerz über ſeinen Verluſt,
beſonders der Schmerz des Vaters, der mit ſeltenem Eifer bei
dergleichen harten Geſchicken der Menſchheit anderswo die
thätigſte Theilnahme bekundet hat, wie auch z. B. bei dem
jüngſt verunglückten Müllerlehrling Karl Beyer zu Fiſfen

Merſeburg, den 11. Januar 1856. r.
Die erſte Nummer der Jlluſtrirten Zeitung für

1856 liegt uns vor. Die Deutſche Allgem. Zeitung ſpricht
ſich darüber aus wie folgt:

Die Belagerung von Sewaſtopol und die Pariſer Jnduſtrie-
ausſtellung ſind die beiden Gegenſätze, welche bei einem Rück-
blicke auf das verfloſſene Jahr zunächſt uns entgegentreten.
Sewaſtopol iſt gefallen und die Hallen des Jnduſtriepalaſtes
ſind geſchloſſen aber der Krieg am Schwarzen Meere iſt noch
nicht beendet die orientaliſche Verwicklung droht noch immer
weiter um ſich zu greifen die Jnduſtrieausſtellung ſoll erſt
nach ihrem Schluſſe die ſchönſten Früchte tragen.

Die uns vorliegende erſte Nummer des 26. Bandes der
Jlluſtrirten Zeitung giebt uns dafür einen Beleg in ihren Jl-
luſtrationen vom Kriegsſchauplatze und aus dem Jnduſtriepa-
laſte: dort ſehen wir Omer Paſcha den Uebergang über den
Jngur erzwingen, die tapfern Vertheidiger von Kars die ruſſi
ſchen Angriffe zurückwerfen bis der Hunger ſie zur Uebergabe
zwang, und NordSewaſtopol mit ſeinen Forts und den neuen
Befeſtigungswerken in ſtolzer Ruhe dräuen hier glänzt uns
die Oeſtreichiſche Abtheilung auf der Pariſer Jnduſtrieausſtel-
lung entgegen und giebt ſprechendes Zeugniß daß die reiche
Anerkennung welche derſelben von den Preisrichtern zu Theil
geworden, nur eine wohlverdiente war.

Aber nicht nur die Tagesgeſchichte, auch die Wiſſenſchaft,
in dem Portrait- Medaillon des berühmten Verfaſſers „der Zei-
chen der Zeit“, ſowie in einer illuſtrirten Abhandlung über die
Verfälſchung der Nahrungsmittel, die Kunſt, in einem treff-
lichen Gemälde von Flüggen, die Muſik, in einer Polka von
Wallerſtein, das Theater, in dem Portrait der Signora Riſtori,
und die Mode haben ihre Vertretung gefunden, ja wir wüßten
kaum, was in ihr nicht vertreten wäre.

Ueberblicken wir eine ſolche Nummer mit ihren 48 Folio-
ſpalten und ihren zahlreichen trefflich ausgeführten Jlluſtrationen

ſollen wir dann der vollendeten Ausſtattung oder dem bil-
ligen Preiſe von 5 Ngr. für die Nummer oder der Ausdauer
der Redaction, welche uns bereits 25 Bände von 650 Nummern,
deren jede faſt ein kleines Kunſtwerk zu nennen iſt, vorgelegt
hat, größere Anerkennung zollen

Jn ihrem Briefwechſel verſpricht uns die Redaction für
die folgenden Nummern einen Einblick in die Herſtellung der
Jlluſtrirten Zeitung. Gewährt er das, was wir erwarten, ſo
dürfte er jeden Gebildeten um ſo lebhafter intereſſiren, als der
ſelbe das Techniſche der Herſtellung durch zahlreiche Jlluſtrationen
veranſchaulichen wird.

Ein Titelbild von C. Scheuren ziert die erſte Nummer
W t in ſinniger Weiſe in das Neue Jahr und den 26.

and ein.

Eine ergötzliche Geſpenſtergeſchichte erzählt Chriſtoph
v. Schmid (der Verfaſſer der „Oſtereier“) in den „Erinne-
rungen aus ſeinem Leben.“ Sein Vater war zuerſt in Dürr-
wangen angeſtellt und ihm dort in dem alten Schloſſe ein klei-
nes Zimmer als Dienſtwohnung angewieſen worden. Als er
ſich in dem Schloſſe näher umſah, fand er im oberſten Stocke
ein großes Zimmer, das gar nicht benutzt wurde. Er bat, ihm
dieſes ſchöne Gemach einzuräumen. „Das ſteht Jhnen zu
Dienſten“, ſagte die Frau des Hauſes, „ich rathe Jhnen aber
nicht, es zu beziehen, denn man wird dort zur Nacht von
einem Geſpenſte beunruhigt.“ „Jch fürchte mich vor keinem
Geſpenſte“, ſpricht jener, bezieht das Zimmer und bewohnt es
einige Wochen, ohne etwas Unheimliches wahrzunehmen. Dann
aber, nachdem er einmal des Nachts bei ſeiner kleinen Studir-
lampe in einem Buche geleſen und darüber eingeſchlafen, wird
er plötzlich aufgeſchreckt durch ſeinen Pudel, der, von ſeinem
Lager in einer Ecke aufgeſprungen heftig bellt. Ein heller
Glanz erleuchtet das Zimmer, ohne daß der Aufgeſchreckte er
ſehen kann, woher die Helle kommt. Jetzt wird dem Bewohner
des als geſpenſtiſch verrufenen Zimmers doch etwas unheimlich.
Er geht hinaus die Wendeltreppe hinab, und der Pudel in
einem Bellen hinter ihm her. Aber auch jener Glanz ſcheint
ihn zu verfolgen, der Schein wird immer heller, er fühlt, wie
ihm heißer und heißer am Kopfe wird, während Feuerfunken
vor ihm her fliegen. Erſchrocken ſtürzt er unten in das Zim-
mer des Amtmannes der noch bei ſeinen Acten ſitzt. Dieſer
ſchreit auf, wie jener eintritt, ſpringt auf und reißt ihm die
Schlafmütze, die hellbrennende, vom Kopfe. Die Erſcheinung
war nun leicht zu erklären die baumwollene Schlafmütze, wie
man ſie damals trug, hatte einen langen Zipfel, und während
der Eingeſchlafene nun mit vorgeneigtem Kopfe nickte, kam das
Quäſtchen oben an der Mütze der Lampe zu nahe, tauchte ſich
in das Oel ein und fing dann Feuer. Als der Schläfer er-
wachend auffuhr, fiel der brennende Zipfel nach hinten zurück,
und ſo konnte er vorn natürlich nicht entdecken, daß ihm, wie
der bellende Pudel andeutete, der Kopf oder wenigſtens die
Schlafmütze brenne.

Räthſel.
Beim Maler ſuch' die Erſte Dir,

Du wirſt ſie ſicherlich dort finden,
Sie dient zur Augenluſt und Zier,
Pflegt bildlich Liebe zu verkünden.

Die Zweite ſitzt an manchem Haus,
Auch rüſteten in alten Zeiten
Sich Ritter mit der Zweiten aus,
Um ſicherer im Kampf zu ſtreiten.

Dem Ganzen ſind Monarchen hold,
Es kann die Noth des Goldes ſtillen,
Denn es beſitzt das meiſte Gold,
Und muß ſo manche Börſe füllen.
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